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„Was er euch sagt, das tut!“ 

Während diese Zeilen ge-
schrieben werden, herrscht 
auf vielen Gebieten des tägli-
chen irdischen Lebens gehetz-
te Betriebsamkeit. Wenn ich 
mit einem vielleicht gewagten 
Vergleich beginne, dann er-
scheint diese ganze irdische 
Betriebsamkeit, als ob in ei-
ner Gemeinde zum Beispiel 
ein Verein erklärte: „Unsere 
Vereinsinteressen über alles! 
Sie sind das einzig Wichtige 
in unserem Leben! Alles oder 
vieles andere interessiert uns 
nicht, wir machen, was – und 
wie es – uns gerade passt.“ 

Ähnlich läuft es im irdischen 
Leben sowohl auf den so ge-
nannten „großen Bühnen“ als 
auch auf anderen Plattformen 
bis in den ganz persönlichen 
Bereich. Im biblischen ersten 
Buch Mose, Kapitel 6, Verse 
5–8 findet sich die Ursache 
dafür: 5 Der HERR sah, dass 
auf der Erde die Bosheit des 
Menschen zunahm und dass 
alles Sinnen und Trachten 
seines Herzens immer nur 
böse war. 6 Da reute es den 
HERRN, auf der Erde den 
Menschen gemacht zu haben, 
und es tat seinem Herzen 
weh. 7 Der HERR sagte: „Ich 
will den Menschen, den ich 
erschaffen habe, vom Erdbo-
den vertilgen, mit ihm auch 
das Vieh, die Kriechtiere und 
die Vögel des Himmels, denn 
es reut mich, sie gemacht zu 
haben.“ 8 Nur Noach fand 
Gnade in den Augen des 
HERRN.

Und im Kapitel 11, Verse 1–
10: 1 Die ganze Erde hatte 
eine Sprache und ein und 

dieselben Worte. 2 Als sie 
ostwärts aufbrachen, fanden 
sie eine Ebene im Land Schi-
nar und siedelten sich dort 
an. Sie sagten zueinander: 
„Auf, formen wir Lehmziegel 
und brennen wir sie zu Back-
steinen.“ So dienten ihnen 
gebrannte Ziegel als Steine 
und Erdpech als Mörtel. 4
Dann sagten sie: „Auf, bau-
en wir uns eine Stadt und 
einen Turm mit einer Spitze 
bis in den Himmel! So wol-
len wir uns einen Namen 
machen, damit wir uns nicht 
über die ganze Erde zerstreu-
en.“ 5 Da stieg der HERR 
herab, um sich Stadt und 
Turm anzusehen, die die 
Menschenkinder bauten. 6
Und der HERR sprach: „Sie-
he, ein Volk sind sie, und eine 
Sprache haben sie alle. Und 
das ist erst der Anfang ihres 
Tuns. Jetzt wird ihnen nichts 
mehr unerreichbar sein, wenn 
sie es sich zu tun vornehmen. 
7 Auf, steigen wir hinab und 
verwirren wir dort ihre Spra-
che, sodass keiner mehr die 
Sprache des anderen ver-
steht.“ 8 Der HERR zerstreu-
te sie von dort aus über die 
ganze Erde, und sie hörten 
auf, an der Stadt zu bauen. 9
Darum gab man der Stadt den 
Namen Babel, Wirrsal, denn 
dort hat der HERR die Spra-
che der ganzen Erde verwirrt, 
und von dort aus hat er die 
Menschen über die ganze 
Erde zerstreut. 

Es wäre auch heute ange-
sichts so vieler Ereignisse, in 
denen Menschen nur Statisten 
sind, sinnvoll, über deren 
Ursachen und auch über die 

dahinter ablaufenden Vor-
gänge nachzudenken und mit 
Vernunft und klugen Folge-
rungen darauf zu reagieren. 
Wie es bis heute richtig in der 
Bergpredigt Jesu im Evange-
lium nach Matthäus im Kapi-
tel 6, Vers 24 heißt: „Kein
Knecht kann gleichzeitig zwei 
Herren dienen. Denn er wird 
entweder den einen vernach-
lässigen und die Dienste des 
andern verrichten oder zu 
dem einen halten und den 
andern geringschätzig beisei-
te setzen. Ihr könnt nicht 
Knechte Gottes und gleichzei-
tig Sklaven des Geldes sein.“

Wenn heute das erste Buch 
Mose neu geschrieben würde, 
wie viele Kapitel müsste es 
enthalten, um all das anzufüh-
ren, was im Alten Testament  
im 6. Kapitel, Vers 5, des 
ersten Buches Mose allge-
mein formuliert steht? (5 Der 
HERR sah, dass auf der Erde 
die Bosheit des Menschen 
zunahm und dass alles Sin-
nen und Trachten seines 
Herzens immer nur böse 
war.) Diese Bosheit machte 
es möglich, dass nunmehr 
weltweit 13.865 Atomspreng-
köpfe erzeugt wurden und 
lagern. Wofür werden jährlich 
1,7 Billionen Dollar ausgege-
ben? Für Friedensprojekte? 
Für Werke der Nächstenlie-
be? Nein, sondern aus den 
Ressourcen der Schöpfung 
nur für Vorbereitungen, Pla-
nungen und Durchführung 
von Kriegen! Menschlich 
würde man sagen: ein Schlag 
ins Gesicht des Eigentümers, 
dessen Bewertung seiner 
Schöpfung als sehr gut über-



liefert ist. Ob, weiter in der 
Zahl 1,7 Billionen, auch die 
ganze Forschungs und Ent-
wicklungsenergie jener Waf-
fen enthalten sind, mit der – 
als ein Affront gegen das 
fünfte Gebot „Du sollst nicht 
töten“ – in wenigen Minuten 
Millionen und Abermillionen 
Menschen (alle anderen Le-
bewesen fallen statistisch 
sowieso unter den sprichwört-
lichen Tisch) umgebracht 
werden können, könnte noch 
hinterfragt werden. 

Die PfarrbriefTitelseite zeigt 
eine gemeindebezogene Dar-
stellung der Mutter Jesu, Ma-
ria. Maria kennt nicht nur den 
Urheber für die Bosheit der 
Menschen, sondern auch den 
Retter aus den Abgründen der 
Bosheit! Der Evangelist Jo-
hannes berichtet in seinem 
Evangelium im Kapitel 2 von 
der Hochzeit in Kana in Gali-
läa. Im Vers 5 den leicht zu 
merkenden Rat der Mutter 
Jesu: „Was er euch sagt, das 
tut!“

Nun sprach Maria nicht nur in 
Kana in Galiläa zu den dort 
beim Hochzeitgeschehen Ak-
tiven, sondern sie blieb seit-
her über alle vergangenen 
Jahrhunderte bis heute 
Sprachrohr Christi an die 
Welt und alle Menschen gu-
ten Willens. Das dokumentie-
ren nicht nur die bisherigen 
schriftlichen Aufzeichnungen 
ihrer Offenbarungen, zum 
Beispiel bei Erscheinungen in 
der Vergangenheit, sondern 
auch die vielen Marienwall-
fahrtsorte bezeugen die Ver-
bundenheit Mariens mit uns 
Menschen. Bei unseren jähr-
lichen Wallfahrten konnten 
wir bisher etliche Marienwall-
fahrtsorte sowohl in Nieder-

österreich als auch im Bur-
genland kennenlernen und 
von dort neue religiöse Er-
kenntnisse und Impulse zur 
Lebensführung und zur per-
sönlichen Zukunft mitneh-
men. Geschichtliche Erinne-
rungen fanden ihren Nieder-
schlag in der Kalendergestal-
tung. Im liturgischen Kalen-
der gibt es Marienfesttage mit 
besonderen Titeln. Auch im 
bürgerlichen Kalender ist der 
15. August ein Feiertag. Der 
8. Dezember ist heuer ein 
Sonntag und daher außer 
Streit, ob dieser Tag arbeits-
frei sei oder nicht. 

Der Oktober trägt die Be-
zeichnung „Rosenkranzmo-
nat“. Mit diesem Wort wird 
eine bestimmte, aber keine 
ausschließliche Gebetsform 
durch Maria Gott gegenüber 
ausgedrückt. Die heute im 
Irdischen vorherrschende 
hektische Betriebsamkeit – 
womöglich rund um die Uhr – 
zerstört mit allen negativen 
Folgen die zwischenmensch-
liche Gesprächskultur und 
lässt das vorherrschende Ge-
sprächsdesinteresse Gott ge-
genüber als normal erschei-
nen.

In den allermeisten Offenba-
rungen Mariens zieht sich wie 
ein roter Faden die Motivati-
on, durch Gebet das zu erfas-
sen, was Gott aktuell durch 
die Lehre Christi bis zur bera-
tenden Stimme im Gewissen 
zur Arbeit an der Mitwelt und 
an sich selbst und erfüllt se-
hen will. 

Als Beispiele sollen diese 
zwei Botschaften aus Me u-
gorje dienen: 

„Liebe Kinder! Mein Ruf an 
euch ist das Gebet. Das Gebet 
möge für euch Freude und 
der Kranz sein, der euch mit 
Gott verbindet. Meine lieben 
Kinder, die Anfechtungen 
werden kommen, und ihr 
werdet nicht stark sein, und 
die Sünde wird herrschen; 
aber wenn ihr mein seid, 
werdet ihr siegen, denn eure 
Zuflucht wird das Herz mei-
nes Sohnes Jesus sein. Des-
halb, meine lieben Kinder, 
kehrt zurück zum Gebet, bis 
das Gebet euch zum Leben 
wird bei Tag und bei Nacht. 
Danke, dass ihr meinem Ruf 
gefolgt seid.“ 

„Liebe Kinder! Betet, arbeitet 
und legt mit Liebe für das 
himmlische Königreich Zeug-
nis ab, damit es euch hier auf 
Erden wohl ergehe. Meine 
lieben Kinder, Gott wird eure 
Mühe hundertfach segnen, ihr 
werdet Zeugen in den Völkern 
sein, die Seelen der Ungläu-
bigen werden die Gnade der 
Bekehrung spüren, und der 
Himmel wird für eure Bemü-
hungen und Opfer dankbar 
sein. Meine lieben Kinder, 
legt mit dem Rosenkranz in 
eurer Hand Zeugnis ab, dass 
ihr mein seid, und entscheidet 
euch für die Heiligkeit. Dan-
ke, dass ihr meinem Ruf ge-
folgt seid.“ 



fair gehandelte  –Pralinen (€ 3,00)u. 
Gummitiere (€ 2,50)

Allen, die im Oktober 2019 ihren Geburtstag feiern 
vor allem den hier namentlich Angeführten

herzliche Glückwünsche und Gottes Schutz und 
Segen!



A 2114 Großrußbach









JUGENDAKTION

JUGENDAKTION

Mo. 7.10. 19,30 Uhr: Gebetskreis im Pfarrhof 

Mo. 21.10. 19,30 Uhr: Gebetskreis im Pfarrhof 

ENDE DER SOMMERZEIT 

Beichtgelegenheit
vor Allerheiligen






